
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 99 (1973)

Heft: 25

Rubrik: Basler Bilderbogen

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 12.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Die Dame
am Nebentisch
Es kommt vor, daß selbst ein Journalist

einmal eine Stunde frei hat.
Ein solches seltenes Ereignis brach
kürzlich über mich herein. Lassen
Sie mich erzählen, wie ich diese
kostbare Stunde verbrachte.
Falls Sie es nicht schon selber
erraten haben, nehmen Sie bitte zur
Kenntnis, daß ich ein öffentliches
Haus besuchte, in dem man gegen
finanzielle Entschädigung etwas zu
trinken bekommt. Weil man an so
ein Etablissement nicht gut «Oef-
fentliches Haus» anschreiben kann,
übersetzt man das auf Englisch und
nennt es dann «Public House»;
beziehungsweise Pub. Die Bezeichnung

Pub kommt nicht von Pubertät,

obschon sich die meisten Gäste
in ihr befinden.
Da die Tageszeit etwas ungewöhnlich

war, fand ich einen freien
Tisch. Am Nebentisch saß ein
Herr, der sein Image sehr stark
dadurch hob, daß er eine ungeheuer
reizvolle Dame neben sich gesetzt
hatte. Sie war rot (Haare, nicht
Gesinnung), sie war gepolstert (Figur,

vielleicht auch Bankkonto),
und sie war keineswegs stumm.
Wenn sie sprach, hörte man's. Ich
konnte also nichts dafür, daß ich
einiges von ihrer Unterhaltung
hörte. Es ging nicht anders. Nur
wenige Menschen führen ja, wenn
sie in eine Beiz gehen, Ohropax mit
sich. Nur das Servierpersonal hat
dort so etwas. Drum hört es nie,
wenn man ruft «Bitte zahlen!».
Da ich eine Stunde Zeit hatte,
nahm ich mir einen Block vor, auf
den ich ein paar berufliche Notizen

machen wollte. Es wurde aber
nichts draus, denn die rothaarige
Dame vom Nebentisch verscheuchte
alle beruflichen Gedanken. Dafür
notierte ich einiges von ihrer
Unterhaltung. Lassen Sie mich, liebe
Leser, davon eine Stichprobe
geben, bitte. Der Einfachheit halber
schreibe ich jeweils «Herr» und
«Dame». Also:
Herr: Was hättest du gerne, Rita-
schätzli?
Dame: Oh ja.
Herr: Ich meine: was würdest du
gern trinken?
Dame: Was möchtest denn du?

Herr: Das ist im Augenblick
Nebensache. Was hättest du gern zu
trinken?
Dame: O, irgend etwas.

Herr: Ich kann doch nicht einfach
irgend etwas bestellen. Du mußt
mir schon so ungefähr sagen, was
du gern hättest, Ritaschätzli!
Dame: Meinst du? (Pause)

Herr: Also was soll's denn sein?

Dame: Was möchtest du denn gern?

Herr: Das haben wir doch schon
besprochen, nicht?
Dame: Du hast nicht gesagt, was
du gern möchtest.

Herr: Zuerst kommst doch du
dran, Ritaschätzli, weil du die
Dame bist.
Dame: Danke. (Pause) Also was
trinkst du?

Herr: Ich würde gern für dich
etwas Gutes bestellen. Was hättest
du am liebsten? Einen Apero, oder
ein Glas Wein, oder was?

Dame: Ja, gern.
Herr: Was «Ja gern?» - ApeVo,
oder Wein, oder was?

Dame: Oh, irgend etwas, es ist mir
ganz gleich.

Herr: Soll ich dir einen Apero
bestellen? Oder ein Glas Wein?

Dame: Ja, bitte.
Herr: Ja bitte was? Apero oder
Wein?

Dame: Aber nur ganz wenig, gell!
Herr: Ganz wenig von was? Apero
oder Wein?

Dame: Du weißt doch, was ich am
liebsten habe!

Herr: Mich natürlich. Aber wir
sind hier in einer Beiz, und da muß
ich doch etwas zu trinken bestellen.

Also was soll es sein?

Dame: Was gibt es denn?

Herr: (holt vom Nebentisch die
Karte und schlägt sie auf und legt
sie galant vor die Dame). Hier
steht alles, Ritaschätzli.
Dame: (liest aufmerksam) Ich hätte
gern ein Glas St.Honor^.
Herr: (leicht aus der Fassung, aber
doch gütig) St. Honore, liebes Rita-

«sä

¦scrall
Sonnengetrocknete Naturtabake,
dreimal fermentiert. Kein Inhalieren.

schätzli, ist kein Getränk, sondern
ein Kuchen.
Dame: Meinst du wirklich?
Herr: Ich meine das nicht; ich
weiß das. Zudem steht St. Honore
unter den Desserts.

Dame: Es gibt aber doch auch
Dessertweine!
Herr: Du hast recht. Aber die
stehen unter Dessertweine, und diese
Rubrik gibt's gar nicht auf dieser
Karte.
Dame: (macht Pause, indem sie die
Vorspeisen studiert).
Herr: (sieht das) Hättest du gern
ein Hors d'ceuvre?
Dame: Nein; du weißt doch, daß
ich abnehmen muß.

Herr: Warum studierst du so
angeregt die Vorspeisen?
Dame: Du hast doch gesagt, ich
soll etwas aussuchen, das ich gern
habe!

Herr: Also doch eine Vorspeise?
Dame: Natürlich nicht. Ich darf
doch nichts essen, wegen dem
Abnehmen!

Herr: Also etwas zu trinken?
Dame: Ja, bitte, gern.
Herr: Was möchtest du,
Ritaschätzli?

Dame: Was hättest du denn gern?
Herr: (hat sich entschlossen, das zu
überhören) Also ich bestelle dir ein
Glas Wein. Das hast du doch gern,
oder?

Dame: Ja, sehr.

Herr: Hättest du lieber einen weißen

oder einen roten Wein?
Dame: Oh ja, das hätte ich gern.
Herr: Was?

Dame: Ein Glas Wein! Ich freu'
mich darauf.
Herr: Weiß oder rot?
Dame: Aber du weißt doch, was
am besten ist!
Herr: Weißer ist gut, und Roter
ist auch gut. Welchen hast du
lieber?

Dame: Machen wir doch einen
Kompromiß!
Herr: Einen Kompromiß zwischen
was?

Dame: Einen Kompromiß
zwischen dem Wein.
Herr: Einen Kompromiß kann man
nur zwischen zwei Dingen machen.
Dame: Findest du?

Herr: Das ist so. Also was möchtest

du am liebsten?

Dame: Rosarot.
Herr: Was rosarot? Eine Erdbeerglace?

Dame: Nein; rosarot!
Herr: Erdbeerglace ist doch rosarot.

Dame: Natürlich.
Herr: Also möchtest du keine
Erdbeerglace? Vielleicht ein Erdbeer-
frappe?
Dame: Nein, lieber einen Wein,
oder so.

Herr: Einen roten oder einen
weißen? Oder einen Rose?

Dame: Frag' doch nicht immer so!
Du kennst mich doch!
An dieser Stelle verließ a) mich die
Fassung und b) ich die Wirtschaft.
Seither suche ich in der Zeitung
eine Meldung, daß eine
wohlproportionierte Dame mit roten Haaren

von einem sonst als friedfertig
bekannten Mann in einem Anfall
jäher Raserei erschlagen wurde
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